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Berlin den 17. Juli. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem am Gymnaſium zu Hamm als Lehrer 
angeſtellten Rektor van Haar den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Durchlaucht der Fürft Alfred Konſtantin 
zu Salm⸗Salm, iſt nach Magdeburg, und Se. 


Ercellenz der General-Lieutenant und General⸗Ad⸗ f 


jutant Sr. Majefiät des Königs, von Witzleben, 
nach Marienbad abgereiſt. 
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8 Koͤnigreich Polen. 
Warſchau den 16. Juli. Die 3 letzten Num⸗ 
mern der deutſchen Zeitung enthalten eine Re— 
lotion des Hoyſiner Landboten Jelowicki über den 
Aufſtand in Podolien und Bemerkungen über die 
Cholera von J. Schreyer, praktiſchem Arzte in 
Zgierz. — In der vorgeſtrigen Zeitung berichtet der 
Generaliffimus der National: Regierung, daß das 
Ruſſiſche Heer ſich koncentrire und Vorkehrungen 
treffe, um die Weichſel, Nieſzawa gegenüber, zu 
paſſiren. Sie fügen ſich an Thorn. „Es it unmoͤg⸗ 
lich,“ ſagt der Generaliſſimus in dem diesfölligen Ber 
richte, „dem Feinde auf dieſem Punkte den Uebergang 
zu wehren; Warſchau müſſe alſo zeitig an Vertheidi⸗ 
gungs mittel denken. Jeder Einwohner ſolle ſich auf 


mehrere Wochen mit Lebensmitteln verſehen. — Der 
Oeſtreichiſche Kaiſer hat an den General Dwernicki 
einen eigenhaͤndigen Brief geſchrieben, worin er deſ⸗ 
ſen Betragen in den Oeſterreichiſchen Landen lobt, 
die Lage eines ſo tapfern Generals bedauert und die 
ſchnellmoͤglichſte Linderung demſelben verſpricht. (2) 
In einem Briefe aus Modlin heißt es: „Jeden Tag 
ringt unſere Vorhut den Ruſſen einige Vortheile ab; 
fie fängt Briefe auf, ergreift hier 20, dort 30 Ko: 
aken und nimmt ſogar Offiziere weg. Geſtern z. 
B. fiel der junge Fuͤrſt Howanski, welcher von Lom⸗ 
za zu ſeinem Regiment reiſte, in die Haͤnde unſerer 
Patrouillen. Vergangene Nacht nahmen wir in Pul⸗ 
tusk viel Getreide und Ruſſiſchen Proviant weg, ja 
ſelbſt Paßkiewitſches mit 4 vortrefflichen Pferden 
bejpannte Kutſche. Kurz, alles iſt bei uns von der 
beſten Hoffnung beſeelt.“ — Geſtern iſt die Nach⸗ 
richt eingelaufen, daß ſich die Ruſſen von Plock und 
von der Weichſel nach Kikol gegen die Preuß. Graͤnze 
zurückziehen. — Der Kaſtellan Niemcewiez mußte, 
ſeiner Geſundheit halber, nach Ems reiſen. — Die 
Oeſtr. Regierung hat eine Kommiſſion ernannt, wel⸗ 
che ausmitteln ſoll, ob Dwernicki oder Ruͤdiger zus 
erſt die Graͤnze uͤberſchritten hat. (2) Geſtern und vor⸗ 
geſtern find über 100 im Plockiſchen, Solec gegen⸗ 
über, gemachte Gefangene bier eingebracht worden. 
— Laut Nachrichten aus Nieſzawa vom 9. d. M. 
iſt die Brücke zum Uebergang über die Weichſel für 
die Ruſſen noch nicht aufgeſtellt worden, doch am 
11. oder hoͤchſtens am 12. ſoll dieſes bewerkſtelligt 
werden. — Als der Feind in Plock ankam, brach 
dort die Cholera fo beftig aus, daß er ſelbſt von 
unſerer Stadt aͤrztliche Hülfe verlangte. Die Aerzte 
aus der Hauptſtadt haben ſich dorthin begeben. — 
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Viele Militair⸗Perſonen find der Meinung, daß 
Paßkiewitſch die Weichſel nicht mit dem ganzen Heere 
paſſiren werde, ſondern daß er Willens ſei, mit 
einer bedeutenden Streitkraft unſern linken Fluͤgel 
anzugreifen und unſer Heer von der Weichſel und 
Warſchau abzuſchneiden. 


Die geftrige Zeitung enthält folgenden Aufruf des 


Präfidenten der National⸗Regierung, Fuͤrſten Czar⸗ 
toryski, an die Bürger Warſchau's, von 13. Juli: 
„Die National-Regierung wurde in Kenntniß geſetzt, 
daß der Feind feine Streitkräfte bei Plock verſam⸗ 
melt hat und einen Uebergang Über die Weichſel zu 
bewerkſtelligen geſonnen iſt. Durch dieſen verwege⸗ 
nen Schritt will er einer freundlichen Intervention 
der und günſtigen Europäiſchen Mächte zuvorkom⸗ 
men. Er wird unbezweifelt Warſchau angreifen, 
ohne Rücficht, daß hier die Weichſel und in Uthauen 
der zunehmende Aufſtand ihm alle Zufuhr und Huͤlfs⸗ 
Truppen abſchneiden koͤnnen. Gott hat es gewiß 
alſo vorher beſtimmt, damit der in den Mauern 
Warſchau's begonnene heilige Kampf der Unabhaͤn⸗ 
gigkeit mit einem Triumphe vor den Mauern dieſer 
Hauptſtadt endige. Burger! Nichtumſonſt habt ihr 
auf die Gefilde Grochows in jenen, für die Polni⸗ 
ſchen Waffen fo berühmten, Tagen hingeblickt; nicht 
die Schanzen Praga's, ſondern die Bruſt der Polen 
hat dort die ungeheuren, friſchen und noch unübers 
windlichen Schaaren zuruck gedrängt. Der von der 
Hauptſtadt einmal zuruckgeworfene Feind, verfolgt, 
feiner. Sache ungewiß, geht jetzt auf die andere Seite 
derſelben. Möge er zu feinem Verderben heranfoms 
men; er wird auch da daſſelbe Heer, das ganze 
Land ringsum in einer allgemeinen Vewegung und 
zur Vertheidigung der Hauptſtadt herbeielend , fin⸗ 
den. In den Straßen, in den Häuſern wird er 
drohende Feſtungen und darin unerſchrockene Buͤr⸗ 
ger⸗Reihen finden. Paris und Brüffel, obwohl uns 
vorbereitet, waren nicht zu erobern. Warſchau 
hingegen iſt ſchon laͤngſt vorbereitet: Nieder⸗ 
lagen, Trübſale, Mangel, ja ſogar Hungers⸗ 
noth der Sklaverei vorzuziehen; es ſteht da zum 
Kampfe, welcher uns Sieg und ein ruhmvolles Ende 
des blutigen Krieges weisſagt. Doch koͤnnte es 
möglich ſeyn, daß der Gegner, einen angreifenden 
Kampf meidend, die Hauptſtadt durch Hunger eins 
zunehmen, verſuchen wird. Dieſen Fall vorherſe⸗ 
hend, fordert, Euch Buͤrger! die Natloual⸗Regle⸗ 
rung auf, Euch mit einer ndthigen Quantität Le⸗ 
beusmittel zu verſorgen, und fo aufs neue die fo 
vielmal ſchon getaͤuſchte Hoffnung des Feindes zu 
vernichten. Möge unfer ee an jedem Au⸗ 
genblick, bei jedem Ereigniß, einen mächtigen Wis 
derſtand gegen feine ſtolzen Pläne finden. Möge 
das Werk unſerer Wiedergeburt mit gleicher Aus⸗ 
dauer als Entſchloſſenheit gekroͤnt werden.“ — Der 
Generaliſſimus uͤberſchickte am geſtrigen Tage an 
die National: Regierung zur Öffentlichen Bekanut⸗ 
machung einen Brief, welchen er vom General Roz⸗ 


fehlshaber dieſe geheime Ko reſp 


empfangen hat. Dieſes in⸗ 
tereſſante Dokument wird a gedruckt werden. 
Rozniecki beeifert ſich, von der unbegraͤnzten Gnade 
des Kaiſers zu überzeugen, und giebt die Verſiche⸗ 
rung, daß der Sieger don Eriwan fich weit geneig⸗ 
ter in Unterhandlungen einzugehen, als ſein Vor⸗ 
Aeta zeigen werde. ate wie der Ober⸗Be⸗ 


niecki aus Petersburg 


2 aufgenome 
welchen er davon gemacht 
entſprechen feinem Ruhm und ſeinem Charakter. 
eſtern kämpfte unſer Heer von früh an in der 
Gegend van Minsk mit den Roſenſchen, Dawidow⸗ 
ſchen und Murawieffſchen Korps, worauf der Feind 
aus erwaͤhnter Stadt verdrängt wurde. iefer 
Kampf iſt zwar noch nicht entfcheidend, Boch.ift zu 
hoffen, daß der heutige Tag uns wichtige Vortheile 
0 wird. — Ole Ruſſen haben ſich im Dorfe 
Oſiek der Preußiſchen Graͤnze genaht und dicht bei 
derſelben an der Weichſel Poſto gefaßt. Die mit Le⸗ 
bensmitteln ankommenden Dderfähne werden am 
Ufer fortwährend ausgeladen; an der Graͤnze ſelbſt 
ſieht man eine ungeheure Menge Faͤſſer und Saͤcke 
der Art aufgehäuft, daß fie über die Geſtraͤuche her⸗ 
vorragen. Die Preußiſchen Schildwachen ſtehen 
auf unſerem Boden, 70 Schritte von den Graͤnz⸗ 
Säulen entfernt (2) — 123 Uhr Mittags. Der rechte 
Fluͤgel unſerer Armee hat Ruͤdigern geſchlagen. Der 
erſte Transport von 700 Gefangenen und 3 Kano⸗ 
nen iſt fo eben im Anmarſch. Der Reichstags⸗Mar⸗ 
ſchall hat beim Schluſſe der Sitzung dieſe Nachricht 
öffentlich bekannt gemacht. Die Schlacht ſoll noch 
fortdauern und ſehen wir weit wichtigern Reſultaten 
entgegen. 

Die heutige Zeitung meldet folgendes vom 13. d. 
datirte Schreiben des Generals Luͤbienski an die Nas 
tional Regierung: „Auf Verlangen des Oberbe— 
fehlshabers beehre ich mich der National-Regieruug 
anzuzeigen, daß unſere Abtheilungen von Makow 
und Pultusk in dieſen Staͤdten ſelbſt nach Auszug 
des Feindes noch ziemlich bedeutende Vorräthe von 
Lebensmitteln nahmen, und im letzten Orte einige 
dem Feldmarſchall gehörige Wagen, desgleichen 
10,066 fl. pol. 5 gr. in baarem Gelde. In dieſer 
Gegend wurden einige Offiziere und Soldaten zu 
Gefangenen gemacht. Bei Drobin jagte eine Pas 
trouille vom 2ten Krakuſen-Regimente ein feindli⸗ 
ches Detachement auf eine Abtheilung des 2ten Uhse 
lanen-Regimentes; wobei, ohne irgend einen Ver: 
luſt unſererſeits, 15 Koſaken gefangen genommen 
wurden. — Der Sohn Juffufs, Paſcha's von Warna, 
welcher im Ruſſiſchen Heere diente, wurde von einem 
unſerer Detaſchements in Gefangenfchaft genom⸗ 
men. — Der Feldmarſchall Paßkiewicz hat einige 
unſerer verwundeten Offiziere, welche bei Oſtrolenka 
in Gefangenſchaft geriethen, auf ihr Ehrenwort 
freigelaſſen. — Es find hieſebſt zwei Comités ges 
bildet worden: das Wolhyniſche und Podoliſche, 
um die Intereſſen dieſer Wojewodſchaften zu leiten, 


men, und der Gebrauch, 
hat, 
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und Mittel zu ihrer Befreiung ausfindig zu machen. 
Im . der Fuͤrſt Michael Radziwill, 
im andern der Wojewode Anton Gr. Oſtrowski. — 
Es iſt das unverbuͤrgte Geruͤcht im Umlauf, daß die 
ürftin Lowicz am 4. d. M. mit Tode abgegangen 
I — Es find Nachrichten da, daß unſer Heer in 
itthauen mit dem beſten Erfolg kaͤmpfe; der in 
Warſchau bekannte Gen. Knorring von den Ruſſ. 
Kuͤraſſieren, ſoll ums Leben gekommen ſeyn. — Aus 
Modlin wird berichtet, daß am 12. d. M. die Gene: 
rale Muͤhlberg und Turno in Plock eingedrungen 
waren. Die Diviſion Sierawski und 3 Regimen⸗ 
ter Cavallerie der 2. Diviſion von Skarzynski gin⸗ 
gen rechts hinter Plonsk, und ſchicken ſchon meh⸗ 
rere in verſchiedenen Scharmuͤtzeln gemachte Gefan⸗ 
ene hierher. — Am 11. hatten die Ruſſen noch auf 
einem Punkte über dic Weichſel geſetzt. Doch wur⸗ 
den für fie in der Gegend von Silna an der Preußi⸗ 
ſchen Grenze mehrere Oderkaͤhne zuſammengebracht. 
Vorgeſtern hingegen, liefen einige Nachrichten ein, 
daß die Preußiſche Regierung die Herbeiſchaffung 
von Kaͤhnen den Ruſſen abgeſchlagen habe. Andere 
Nachrichten melden, daß ein Detaſchement Ruſſen 
auf das linke Ufer der Weichſel, hinter Nieſzawa 
uͤbergeſetzt wäre, — Herr Franz Zakrzewski, Kriegs: 
Commiſſair der Wojewo. Comm. von Mazowien 
hat ſich dadurch der Dankbarkeit des Vaterlandes 
würdig gemacht, daß er in einigen Tagen die bes 
droheten bedeutenden Magazine an der Weichſel 
ausgeräumt und faſt unter dem Auge des Feindes 
nach der Hauptſtadt eingebracht hat. — Die Natio⸗ 
nal-Regierung hat den Herrn Ignatz Cieskowski, 
Mitglied der Haupt-Credit⸗Direction zum Praͤſes 
derſelben an die Stelle des Senator Wojew. Miz⸗ 
czynski, der um feine Entlaff, nachgeſucht, ernannt. 
Von der Polniſchen Gränze den 13. Juli. 
Nachrichten aus Warſchau vom geſtrigen Abend zu— 
folge, ſoll die Ruſſiſche Armee, 60,000 Mann ſtark, 
am 11. d. M. bei Plozk uͤber die Weichſel gegangen 
ſeyn. — General Skrzynezki hat mit einem auserle⸗ 
ſenen Corps die Narew paſſirt. — Warſchau ſoll 
vertheidigt werden. 6 er 
Sen 
Paris den 7. Juli. Vorgeſtern früh kam der 
König und die Königl. Familie aus St. Cloud nach 
der Stadt. Se. Maj. ertheilten dem diesſeitigen 
Geſandten am Hannöverfchen Hofe, Herrn Ch. 
Breſſon, und dem Marſchall Jourdan, Gouverneur 
des Jnvaliden-Hotels, Privat-Audienzen und em⸗ 
pfingen denmächft in Gegenwart Ihrer Maj. der 
Königin, der Prinzen und Prinzeſſianen und der Mi— 
nifter die Gluͤckwuͤnſche des diplomatiſchen Korps zu 
Hochſtihrer gluͤcklichen Ruͤckkehr von der durch einiz 
ge Departements unternommenen Reiſe. Um 1 Uhr 
praſidirte Se. Maj. in einem Miniſterrathe, der ſich 
bis nach 5 Uhr verlängerte; nach Beendigung deſ⸗ 
ſelben kehtten IF. MM. nach St. Cloud zurück. 
Die groͤßte Thaͤtigkeit herrſcht im Miniſterium des 


Marſchalls Soult, und wenn es anders wahr iſt, 
fagt die Gazette, daß man keinen Krieg will, fo wur⸗ 
de der Spruch: si vis pacem, para bellum, niemals 
beſſer in Anwendung gebracht. 

Die Gazette hält alle Projekte, welche Franzoͤſi⸗ 
ſche nnd Engliſche Journale der Herzogin von Berry 
Schuld geben, für reine Thorheit; beſonders laͤcher⸗ 
lich kommt dieſem Blatt die bereits vom Constitu- 
tionel mitgetheilte Nachricht eines in den Perſonen 
der Herren v. Montbel und d'Hauſſez niedergeſetzten 
Regentſchaftsrathes vor, 

Die Gazette des Tribunaux widerlegt die von der 
Quotidienne mit ſo vieler Wichtigkeit verbreitete 
Nachricht eines auf die Perſon des Herzogs von 
. 5 Mordverſuchs. 

u Lyon find gewählt; Die HH. Jars, as 
Montbel; zu Tours: C. Bacot; Sn 7 — 
Semele; zu Lille: v. Brigode; zu Toulon: A. Por⸗ 
talis; zu St. Germain⸗en⸗Laye: Bertin de Baur, 

Die Gazette de France ſtellt der Zukunft Frank⸗ 
reichs folgendes Prognoſtikon: „Wenn den Ereig⸗ 
niſſen ihr natürlicher Lauf gelaſſen wird und die rechte 
Seite keinen Fehler begeht, ſondern Alles von der 
Nation und nichts vom Auslande erwartet, ſo muß 
unfehlbar Folgendes eintreten: Ein neues Wahl: 
und Munizipal Geſetz wird alle Franzoſen zum Vo: 
tiren berufen, der Wähler-Eid wird abgeſchafft, die 
Pairskammer wird waͤhlbar, die jetzige Kammer 
wird aufgeldſt werden und aus den allgemeinen 
Wahlen eine Majorität der Rechten hervorgehen, 
welche die Ordnung im Lande wiederherſtellen und 
es vor Anarchie und Invaſion bewahren wird.“ 

Die Miniſter find beauftragt worden, die noͤthi⸗ 
gen Befehle zu ertheilen, daß auch in den Depar⸗ 
tements und von der Land- und Seemacht die drei 
Julitage gefeiert werden. 

Folgendes iſt die vom Miniſter des Jnnern an 
die Praͤfeklen gerichtete telegraphiſche Depeſche, des 
ren der Moniteur vor einigen Tagen erwähnte: 
„Emiſſarien und Korreſpondenzen find von hier abs 
gefertigt worden, um in den Departements unge⸗ 
gruͤndete Beſorgniſſe zu verbreiten. Seien Sie ges 
gen dieſe Umtriebe auf Ihrer Hut. Paris iſt voll⸗ 
kommen ruhig und wird es fortdauernd ſeyn. Von 
einigermaßen wichtigen Nachrichten ſollen Sie in 
Kenntniß geſetzt werden, um allen faliben Ausle⸗ 
gungen vorzubeugen. Das Schweigen der Regie- 
tung aber muß Ihnen beweifen, daß fortwährend 
Ruhe herrſcht.“ > 

Dem Journal du Hävre zufolge, hat die Regie⸗ 
rung einen Vergleich mit den Vereinigten Staaten 
abgeſchloſſen, wodurch fie ſich gegen mannich fache 
kommerzielle Vortheile dazu verſteht, an die Verei⸗ 
nigten Staaten die runde Summe von 25 Millio⸗ 
nen Fr. als Entſchaͤdigung für die 1812 und 2813 
sei der Franzoͤſiſchen Marine gemachten Priſen zu 
zahlen. 

Paris den 8, Juli. Der König kam vorgeſtern 
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und geftern von St. Cloud nach der Stadt und prä: 
ſtoirte an beiden Tagen in einem mehrſtuͤndigen Mi⸗ 
niſter-Rathe. „ A IT 
Bei dem geftern ſtattgefundenen zweiten Skruti⸗ 
nium ergab ftw über drei noch unentſchiedene hieſige 
Wahlen folgendes Reſultat: im zehnten Bezirk er⸗ 
hielt der General Lobau unter 1001 Stimmen 588 
und wurde demgemaͤß zum Deputirten ausgerufen; 
Herr Chardel erhielt nur 4045 im zwd:ften Bezirk, 
wo dei der erſten Abſtimmung die abſolute Majori⸗ 
tät zwiſchen Herrn Panis und Herrn Arago ges 
ſchwankt, wurde bei der zweiten der Letztere mit 
253 unter 495 Stimmen zum Depntirten gewählt; 
Heer Panis erbielt nur 14 Stimmen weniger; im 
Wabl⸗Kollegium des dreizehnten Bezirks erhielt der 
Maire von Bercy, Herr Renet, 226 Stimmen un: 
ter 398, ſein Mitbewerber, Herr Desgranges, nur 


1 [3 

. e Miniſter des Handels und der oͤffentlichen 
Arbeiten hat an die Präfekten der Departements ein 
Rundſchreiben hinſichtlich der Feier der Jun-Tage 
gerichtet; er bemerkt darin, daß an einigen Orten 
eine dreitägige Unterbrechung der Feldarbeiten und 
der Han delsgeſchaͤfte pielleicht von nachtbeiligen Fol— 
gen ſeyn dürfte, und überläßt es dem Ermeſſen der 
Praͤfekten, die Dauer und die Details dieſes Feſtes 
zu beſtimmen und dabei Über der Feier eines gefches 
henen Ereigniſſes die Bedürfuiffe der Gegenwart und 
der Zukunft nicht aus den Augen zu verliereu. Schließ⸗ 
lich fordert der Miniſter die Praͤfekten auf, fi mit 
allen Behörden ihres Departements über dieſen Ge⸗ 
genſtand zu verabreden und wohlthaͤtige Samm⸗ 
lungen zum Beſten der Armen zu veranſtalten. 

Der Messager des Chambres bemerkt: „Die Un⸗ 
ruheſtifter, welche den offentlichen Frieden unauf: 
hoͤrlich zu ſtoͤren ſuchen, ſollen die Abſicht hegen, 
zum Vorwande der Unordnungen alle auf die vori⸗ 
ge Dynaſtie bezuͤgliche Kupferſtiche und Embleme zu 
nehmen und dieſe gewaltſam zu zerſtoͤren. Es reicht 
bin, auf dieſes Vorhaben zufmerkſam zu machen, 
um es zu vereiteln. 

Herr Aguado macht im Moniteur bekannt, daß 
bis zum 30. Juni d. J. 513,783 Fr. Span. Rente 
(95,145 barte Piafter) getilgt worden find, welche 
5,348,492 Fr. gekoſtet haben. a 

Paris den 9. Juli. Das Programm für die 
Feier der Julius⸗Tage weiht den 27. für den Trauer⸗ 
Dienſt der im Julius v. J. Gefallenen; zugleich wird 
der König den Grundſtein zu einem Monument auf 
dem Platz der Baſtille legen; der 28. iſt Volks⸗ 
Beluſtigungen gewidmet und am 29. wird der König 
Heerſchau über die National-Garde und die Garnis 
ſous⸗Truppen von Paris halten. An allen 3 Tas 
gen werden Unterflüßungen an Dürftige verthalt. 

Auf Befehl des Kriegs- Miniſters iſt ein Tages⸗ 
Befehl an die Garniſons-Truppen von Paris und 
der Umgegend bekannt gemacht worden, wonach 
denſelben jede Kommunikation mit denjenigen Bürs 


gern und Tagwerken unterſagt wird, welche eine 
der gegenwärtigen konſtitutionellen Regierung ent⸗ 
gegengeſetzte Meinung ausſprechen und vertheidigen. 

Aus der Gewehr⸗Fabtik zu Verfailleg ſind 15,000 
Gewehre nach Rennes abgegangen; die gleiche 
Zahl von St. Etienne noch Nevers. l 

Nach Valenciennes iſt, Nachrichten vom 6 zu⸗ 
folge, der Befehl gekommen, den Platz in Verthei⸗ 
digungs⸗Stand zu ſetzen. 

„Das 12. Linien-Retziment iſt von Verfailled nach 
Compiegne abmarſchirt, wo weitere Befehle ihm 
ſeine fernere Beſtimmung anzeigen ſollen; ebenſo 
erwartet das 10. Küraſſier- Regiment zu Meaux je⸗ 
den Augenblick Befehl zum Abmarſch. 
Großbritannien. 

London den 7. Juli. Die heutigen Blätter ent⸗ 
halten die Nachricht von der Abſtimmung über die 
zweite Leſung der Reform⸗Bill. Das Reſultat war 
Folgendes: Fuͤr die Maßregel 367, gegen dieſelbe 
231, Majoritat 136. Die Debatten waren lang 
anhaltend, boten aber nichts Neues, weil der Ges 
genſtand ſchou zu fehs erſchöpft iſt. Unter den Red⸗ 
nern für die zweite Verleſung zeichneten ſich aus: 
Lord W. Lenor, Sir F. Lopez, Hr. Campbell, Hr. 
Frankland, Sir F. Burdett, Hr. L. Bulwer, Hr. 
Brougham, Lord J. Ruſſell; gegen die zweite Ver⸗ 
leſung Hr. K. Douglas, Sir E. Wetherell, Sir 
R. Peel ꝛc. Um 5 Uhr Morgens vertagte ſich das 
Haus. — Noch immer erhält ſich an der Börſe die 
Meinung, daß eine ſtarke Oppoſition im Oberhauſe 
die Bill verwerfen werde. — Man iſt hier an der 
Börſe allgemein in Erſtaunen über die große Menge 
in Zirkulation gefeßter Geldſtͤcke mit dem Bildniſſe 
Heinrichs V., und fragt ſich, woher der Hof zu 
Holyrood fo viel Geld hergenommen. 

Der Courier giebt als eine Art Geheimniß die 
Nachricht, daß eine von Dom Pedro gleich nach 
feiner Hierherkunft eingeleitete Unterhandlung nicht 
ganz den Erfolg gehabt habe, welchen man ſich 
davon verſprochen. Nichtsdeſtoweniger laſſen ſich 
feine Anhänger nicht abſchrecken, und in einigen 
Wochen, verfichert dies Blatt, wird man inne wer⸗ 
den, weßhald Dom Pedro nach England gekom⸗ 
men, und daß ſein Beſuch eine andere Urſache hatte, 
en die Erziehung ſeiner Tochter Vorſorge zu 
treffen. 

Ein Portugieſiſches Fahrzeug von 180 Tonnen iſt 
unter Brittiſcher Flagge in den Hafen von Liſſabon 
eingelgufen; auch follen ſich die Portugieſen eines 
Franzoͤſiſchen Schiffes bemaͤchtigt haben. 

Das Gerücht verbreitet ſich hier allgemein, daß 
die Fran zoͤſiſche Regierung Transport⸗Schiffe miethe, 
um Truppen nach Liſſabon zu führen, 

Einer der Kreuzer Dom Miguels hat ein Brafie 
lianiſches Schiff von Rio weggenommen. 

Paganini macht noch immer Furore; er giebt 
jetzt fein fünftes Konzert im großen Opernhauſe. 
Hummel dagegen macht ſehr ſchlechte Gefchäfte, 
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Sein erſtes Konzert war wenig beſucht, im zweiten 
befauden ſich nur 119 Perſonen, von welchen die 
Hälfte Freibilleis hatte. Er beabſichtigt dennoch 
ein drittes Konzert. i e 
London den g. Juli. Ihre Majeftät die Königin, 
die feit einigen Tagen unwohl geweſen, befand ſich 
geſtern bei weitem beſſer, ſo daß Sie Nachmittags in 
einem offenen Wagen eine Spazierfahrt mit Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige machte. 

Geſtern fand im Drury Lane⸗Theater der zum Be⸗ 
ſten armer Jrländer veranſtaltete Subfcriptioag-Ball 
ſtatt. Das Haus faßte Alles in ſich, was London 
au Perſonen von Rang und Stand beſitzt. Der Kb: 
nig erſchien mit der Koͤnigl. Familie gegen Mitternacht 
und blieb mit derſelben ungefähr eine Stunde. In 
dem glaͤnzend erleuchteten und reich mit den ſeltenſten 
Gewaͤchſen und Blumen verzierten Saal, waren alle 
Anweſende auf das elegantefte gekleidet. Die Entrée 
war 2 Guineen die Perſon und die Einnahme betrug 
3000 Guineen. 

In Bezug auf die Abſtimmung über die Reform⸗ 
bill im Unterhauſe äußern die Times; „Die Sache 
der Wahrheit und Gerechtigkeit ging mit der großen 
Majorität von 136 Stimmen durch, indem 367 für 
und 231 gegen die Bill waren. Hinſichtlich der Zahl 
war die Minorität faſt völlig der Zahl der für ſolche 
Burgflecken erwaͤhlten Mitglieder gleich, denen die 
Wahlfreiheit zugeſtanden werden fol. Unſerer Meis 
nung nach, kann man, obgleich die Bill noch durch 
einige Formen gehen muß, die Hauptſache als abge⸗ 
macht anſehen. Wir ſetzen in die Weisheit und Ba⸗ 
terlandsliebe der Mitglieder des Oberhauſes dasjenige 
Vertrauen, welches hinreichend iſt, jede Beſorgniß 
zu verbannen, als ob ſie die vernünftigen Erwar⸗ 
tungen und die rechtmäßigen Wuͤnſche der Natiou 
zu kaͤuſchen im Stande waren.“ 

Die Times wollen wiſſen, daß der in Brüffel bes 
findliche Polniſche [Graf Zaluski den Auftrag habe, 
die Belgier zur Nachgiebigkeit gegen die Konferenz zu 
er mahnen. 

Die Ankunft des Herrn Bonpland in St. Borja 
— nunmehr außer allem Zweifel, wie aus einem 

chreiben von ihm vom 22. Februar an Hrn. Domi⸗ 
nique Roguin in Buenos⸗Ayres in dem dortigen Lu- 
cero vom 29. März erhellt. 

Einem Artikel im Courier zufolge, leben auf den 
Weſtindiſchen Inſeln 505,312 Sni o, 300 freie 
Schwarze und 48,350 Weiße, wonach ſich die Ges 
ſammtbevölkerung auf 603,962 Individuen beläuft. 

ieder lande. 

Aus dem Haag deu 9. Juli. Die kurzlich 
aus der zweiten Kammer der Generalſtaaten aus⸗ 
geſchiedeneu Deputirten ſind zum Theil ſchon wieder 
erwaͤhlt worden. 

Die Stadt⸗Achener Zeitung meldet Folgen⸗ 
des aus einem Schreiben aus. Brüſfel vom 7. Juli: 
„Die letzten acht Tage, fo lange währen die Ver: 
handlungen uͤber die Praͤliminarien, welche uns die 


Konferenz vorgelegt hat, lebten wir in einem wahr⸗ 
haft fieberhaften Zuſtande. Die Kriſis iſt vor der Thür; 
gluͤcklicherweiſe aber laßt ſich bereits mit ziemlicher 
Gewißheit vorausſehen, daß ſie uns zu Vernunft 
und phyſiſchem Woͤhlſeyn verhelfen wird. Die Pro⸗ 
clamation des Regenten und die Antwort der Buͤr⸗ 
gergarde haben den beſten Eindruck gemacht und alle 
Beſorgniſſe vor einer Störung der Ruhe verſcheucht. 
Die Franzoͤſiſche und anarchiſtiſche Partei ſetzt zwar 
noch immer alle Triebfedern in Bewegung, um die 
Majorität gegen die 18 Artikel zu erlangen; die Un⸗ 
verſchaͤmtheit aber, mit der ſie ſich benehmen, die 
Schritte ſogar, die ſie bei einigen Deputirten gethan, 
haben vielmehr dem Minifterium einige Stimmen 
8 ſo daß nun ſehr wahr cheinlich die 
Najoritaͤt zu Gunſten der Präliminarien groͤßer ſeyn 
wird, als man anfangs dachte. — Die Unruhen, mit 
denen man in Löwen, Lüttich und Flandern den Konz 
greß einzuſchuͤchtern ſuchte, ſchrecken uns nicht. In 
Loͤwen ſind es Knabenſtreiche, die nichts als eine 
derbe Schul⸗Zuͤchtigung verdienen; die Sedez⸗Aus⸗ 
gabe des Luͤtticher Aufſtandes, der mit einer winzigen 
Fahne und einer geborgten Trommel umherzog, 
konnte weder Aufſehen noch Laͤrmen genug machen, 
und die Genter Lanzentraͤger duͤrften von unſeren 
Schuͤtzen ſchlecht bewirthet werden. Uebrigens wird 
die Justiz, wo fie das Recht dazu hat, einſchreiten. 
Der Moniteur hat die Verhaftung Beaulieus ange⸗ 
zeigt. Wie es heißt, ſoll auch Barthels dabei ver⸗ 
wickelt und zur Unterſuchung gezogen worden ſeyn. 
Was jetzt am meiſten zu beſorgen ſtand, waren halbe 
Maaßregeln. Vandeweyer hatte durch ſeinen Vor⸗ 
ſchlag bereits das Signal dazu gegeben. Jetzt hat 
er ihn aber ſo gut als zurückgenommen und ſich 
unumwunden fuͤr die Präliminarien ausgeſprochen. 
Und zum Gluck; denn es ſcheint gewiß, daß die ge⸗ 
ringſte Aenderung, welche der Kougreß an den 18 
Artikeln vornehmen möchte, die ganzliche Zuruͤck⸗ 
nahme derſelben Seitens der Konferenz zur Folge 
haben wuͤrde. Ja man will ſchon wiſſen, daß einige 
Glieder der Konferenz es bereuen, Belgien foviel 
zugeſtanden zu haben. Die Debatten muͤſſen am 
Sten geſchloſſen ſeyn. 
Ein Privatſchreiben aus Brüffel vom 9. Juli ent⸗ 
hält unter Anderm Folgendes: „Die aufrübrerifche 
Partei liegt in den letzten Zugen; die Aſſociation 
hat in dieſen Tagen nicht einmal eine Proklamation 
zu erlaſſen gewagt; was man auch großentheils den 
Adreſſen der Armee und der Bürgergarde an den 
Regenten zuſpreiben muß. Wir fehen daher der 
Aufloͤſung dieſer Affociation entgegen. Der verhaf⸗ 
tete General Lehardy de Beaulieu war ihr Liebling; 
fie wollte ihm zum Kriegs⸗Miniſterium verhelfen. 
Heute Abend will die aus guten Bürgern beſtehende 
Muſik⸗Geſellſchaft de la grande Harmonie dem Mi⸗ 
niſter Lebeau ein Ständchen bringen, was einen 
guten Eindruck hervorbringen wird. 
Brüffel den 9. Juli. Hieſige Blätter publie 
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ciren ein Schreiben aus Löwen, worin es uuter An⸗ 
derm heißt: Die unſerer Unabhängigkeit feindlich 
ne Journale haben erzählt, daß in Loͤwen eine 
olksbewegung ſtattgefunden; ſie haben es voller 
reude hundertual wiederholt und jedesmal die 
atſachen auf eine fchändliche Weiſe übertrieben; 
es iſt end ich Zeit, daß wir die Wahrheit zur Kennt⸗ 
niß bringen; hier iſt fte, man leſe und urtheile dann: 
Sonntag und Montag Abends haben ſich einige 
Leute aus dem Volk und mehrere hundert Kinder auf 
dem großen Markte verſammelt und haben dort ge⸗ 
gen die Praͤlnminar⸗Artikel, die wahrſcheinlich Feiner 
von ihnen geleſen hatte, unendlich viel geſchricen. 
Voll von dem Bier, das man unter fie ausge theilt 
hatte, tanzten ſie unter dem Freiheitsbaume und 
zerſtreuten ſich endlich, einige Straßen unter Abſin⸗ 
guug patriotiſcher Lieder durchziehend. Kann man 
nun wohl einem ſolchen Poſſenſpiele, das ſo wenig 
national war, und das alle anſtaͤndige Leute mit 
Unwillen erfüllte, den Namen einer pratiotiſchen 
Bewegung geben? 

Antwerpen den 8. Juli. Seit einigen Tagen 
durchziehen Schaaren von Weibern und Kindern, 
die geſtern bis zu 2000 anwuchſen, den Roſenkranz 
betend, die Stadt, verrichten vor der Liebfrauen⸗ 
Kirche ihre Andacht und flehen den Himmel um Ab⸗ 
wendung des ſchrecklichen Elends an, wovon Bel: 
gien heimgeſucht fei. — Ein Ober- Offizier, der die 
zu Boom liegenden Freiwilligen befehligt, iſt arre— 
tirt und gefangen hier eingebracht worden; er iſt 
der Theilnahme an einem Komplott zum Sturze des 
Gouvernements beſchuldigt. In Folge der Entdek— 
kung dieſer Verſchwoͤrung, die von den Pariſer Jour⸗ 
nalen vorausgeſagt worden, haben hier mehrere 
Arreſtationen ſtatt gehabt. 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 9. Juli. Die hieſige Zeitung meldet: 
Den letzten Nachrichten zufolge, war der Stand 
der zu Lemberg am 30. Juni an der Cholera Er: 
krankten ſeit ihrem Entſtehen in 3212 Perſonen, wo⸗ 
von 781 geneſen, 1554 geſtorben und 877 noch krank 
geblieben find. Dagegen lauten die neueſten Nache 
richten aus Ungarn um fo beruhigender, als Sol: 
nok ſich des beſten Geſundheits-Zuſtandes erfreut 
und die Hoflnung vorhanden iſt, daß durch die zweck⸗ 
mäßigen und ſtrengen Abſperrungs-Anſtalten das 
Uebel an der Theiß⸗Gegend feſtgehallen und unter— 
druͤckt werden wird. 5 

e 


nr i. 

Ein in der allgemeinen Zeitung befindliches Schrei⸗ 
ben aus Konftantinopel vom 10. Juni ſpricht von 
der großen Senſation, welche daſelbſt durch die der— 
malige Reiſe des Sulzans erregt worden, und er⸗ 
waͤhnt dabei insbeſondere, daß derſelbe die Soͤhne 
vieler der einflußreichſten Großen, ſo wie auch das 
Reichsſiegel, mitgenommen habe, ſodaun aber ge— 
denkt daſſelbe der fuͤr die Zeit der Abweſenheit des 
Sultans getroffenen (von uns bereits gemeldeten) 


außerordentlichen Polizei⸗Maaßregeln. „Dieſe Um⸗ 
a heißt es in dem Schreiben weiter, 2 
ertigeu einigermaßen die Muthmaßung, daß der 
raſtloſe Sultan große Reform⸗Plaͤne durchführen 
wolle, unter welchen namentlich der längſt durch 
das Gerücht angekündigte Pian von Einziehung der 
Güter und Einkünfte der Moſcheen und Ulema's, 
u Gunſten des Staats, angeführt wird. In dieſer 
orausſetzung betrachtet man die dom Sultan mite 
Fa br dar Soͤhne der hieſigen Großen als Geie 
eln für Aufrechthaltung der Ruhe und glaubt, daß 
er ſich deshalb nach Adrianopal begebe, um im Falle 
des Ausbruches eines] Aufſtandes von der einen 
Caf w eich kleene 2 - andern mit der Flotte 
e letztere er zaͤhlen kann) gegen die Haupt⸗ 

ſtadt zu operiren.“ > 1555 is; 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 20, Juli. Nach fernern amtli 
Nachrichten aus. Preußen folgte am 12. le 
dem 2000 Mann und Geſchüuͤtz ſtarken Korps des 
Polniſchen Generals Gielgud, auch der Polniſche 
General Chlapowski mit 700 Pferden auf das dies⸗ 
ſeitige Gebiet, wo ihm die erbetene Aufnahme un⸗ 
ter ſofortiger Auslieferung der Waffen bewilligt 
wurde. — Am Abend deſſelben Tages naͤherten ſich 
die Polniſchen Generale Roland und Symauowskß, 
von Garsden kommend, mit ihren Korps unferer 
Gränze, — Indem ſich der General Gielgus bemühte, 
die von jenen Korps zum Wlederaufbruch ermunterz 
ten, ſchon uͤbergetretenen Truppen von dem erfolg⸗ 
loſen Weitermarſch abzuhalten, ſchoß ihn einer von 
den um ihn verſammelten Polniſchen Offizieren vom 
Pferde. Der Thaͤter ſprengte davon. Gleichzeitig 
zeigte ſich die Spitze der Ruſſiſchen Avantgarde uns 
ter dem General von Delliugshauſen, worauf die 
Generale Roland und Symanowski eiligft laͤugs uns 
ſerer Graͤnze nach Neufindt zu abzogen. — Das ent⸗ 
waff nete Gielgudſche und der ſchon erwähnte Theil 
des Chlapowskiſchen Korps bezog in der Nacht vom 
13. auf den 14. d. M. 13 Meile von der Graͤnze 
einen Lagerplatz, den unfere Truppen dicht umſtell⸗ 
ten. Schon am 15. näherten ſich die ihren Marfch 
nach Neuſtadt genommenen Polniſchen Truppen in 
der Gegend von Coapjuthen der diesſeilgen Graͤnze, 
von den Ruſſen hart gedraͤngt. Von dem Angriff 
der Letztern bebröht, ſtreckten die Korps der Polu. 
Generale Rolald und Symanowski auf unſerem 
Gebiete, 4000 Mann und 20 Geſchuͤtze ſtark, die 
Waffen. — Unter allen dieſen Polniſchen Truppen 
ſoll ſich zur Zeit keine an der Cholera erkrankte 


»Mannſchaft befinden; fie find nebſt ihren Effekten 


unter die ſtrengſte Contumaz geſtellt und auf abge⸗ 
ſonderten Lagerplaͤtzen, bei Szernen an der Minge, 
fo wie bei Packmohnen, abgeführt worden, welche 
auf das aufmerkſamſte von unferem Militair um— 
ſchloſſen werden. Saͤmmtliches Lederzeug dieſer 
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Polniſchen Truppen iſt, weil es feiner schlechten 
Beſchaffen heit wegen dem Desinfections Verfahren 
nicht bar unterworfen werden konnen, ſofort vers 
brannt worden. Die Staͤrke der bis zum 15. d. M. 
auf Preuß. Gebiet entwaffneten Polen betraͤgt nach 
amtlicher Angabe: 4 Generale, 607 Offiziere, 6000 
Mann aller Truppengattungen, 1994 Pferde, 26 
Geſchütze und 26 Munitionswagen. 

Sichern Nachrichten zufolge, iſt das Hauptquar⸗ 
tier der Polniſchen Armee am 16. d. M. nach Czysle 
unweit Warſchau verlegt worden. Die Avantgarde 
ſteht bei Lowiez und Sochaczew. Der Generaliſſi⸗ 
mus Skrzynecki iſt für ſeine Perſon zum Corps des 
Generals Chrzanowski nach Kaluſchin abgegangen, 
welcher letzterer mit dem Corps des Generals Ruͤ⸗ 
diger im Gefecht war. — Die Ruſſiſchen Truppen 
von der Armee des l Paßkewitſch hat⸗ 
ten am 17. bereits Wroclawek, Brzesé und Radzi⸗ 
jewo beſetzt. 


Der Stadtbaurath Peterſon zu Bromberg hat 
auf ſeinem Vorwerk Czyskowke bei Bromberg ein 
neues Schulhaus nebſt Schulgebaͤude ganz auf ſei⸗ 
ne Koſten erbaut, und den Gemeinen Czyskowke 
und Okolce zum Eigenthum geſchenkt. Daſſelbe 
enthält in der einen Haͤlfte eine geräumige vollſtaͤn⸗ 
dig eingerichtete Schulſtube und beſondere Lehrer⸗ 
Wohnung, in der andern eine Anſtalt zur Verpfle⸗ 
gung und Erziehung armer verlaſſener Waiſenkna⸗ 
ben, zu s chſt aus den genannten Ortſchaften. In 
letzterer befinden ſich ſeit ihrer Eroͤffnung 5 arme 
Knaben, die einem befondern in der Anſtalt wohnen: 
den Waiſenvater übergeben find, und ſammt diefein 
auf Koſten des Bauraths Peterſon unterhalten wer⸗ 
den. 


— — 


(Eingefandt.) — In der letzten Nummer der Wars 


ſchauer Zeitung befindet ſich ein Brief abgedruckt, 
welchen der General Skrzynecki an Se. Majeſtaͤt den 
König von Preußen unterm 19. Juni geſchrieben ha⸗ 
den ſoll und den Se. Majeftät zuruͤckgewieſen hätte, 
Wahrſcheinlich iſt dieſer Brief eine Form, um ge⸗ 
wiſſe rein erfundene und laͤcherliche Behauptungen 
dem leichtglaͤubigen Publikum von neuem aufzutis 
ſchen. Die Beſchwerden, welche dieſer Brief ent⸗ 
halt, beftehen in folgenden Punkten; 
1) daß die Ruſſiſchen Truppen aus Preußiſchen 
Magazinen verpflegt würden; a 
2) daß fie mit Preußiſchen Artilleriſten; 
3) daß fie mit Preußiſchen Bekleidungs⸗Stüuͤcken; 
9 daß fie mit Preuß. Munition verſehen wuͤrden; 
) daß ein Preuß. Ing. Offizier ihre Brücke vor⸗ 
on allen 


ereitet habe. ſt nichts wor; als 

1 dieſen Angaben iſt ni wahr, a 
daß die Ruſſen für ihr Geld und gegen baare Be⸗ 
zahlung in den Preuß. Provinzen Lebensmittel, d. 
b. bauptſächlich Getreide, Heu und Stroh auf dem 
Wege des Privathandels aufgekauft, durch gemie⸗ 


thete Waſſer- oder Landfuhren bis zu den Punkten 
gefuͤhrt haben, wo ſie ſolche brauchten, und daß ſie 
ſich der dabei gebrauchten Schiffe zum Weichſel⸗ 
Uebergang bedienen wollten und jetzt wirklich bedient 
haben. Alles übrige iſt abſichtliche duge. Man 
muß ſehr unwiſſend in der Geſchichte des Voͤlker⸗ 
rechts ſeyn, um darin eine Neutralitäts⸗Verletzung 
zu finden, wenn uberhaupt von einer ſolchen die 
Rede ſeyn koͤnnte, einer Inſurgenten⸗Macht gegen⸗ 
Über, die von keiner Regierung der Welt anerkaunt iſt. 

Als die Franzoͤſiſche Armee im 7Iährigen Kriege 
über den Rhein ging, bediente ſie ſich der Schiffe 
der neutralen Hollaͤndiſchen Republik und lebte von 
dem Hollaͤndiſchen Getreide; eben dies that der Her— 
zog Ferdinand von Braunſchweig, als er ſeinerſeits 
im Jahre 1758 über den Rhein ging. 

Dergleichen zu wiſſen, iſt wohl von einem War⸗ 
ſchauer Zeitungs⸗Schreiber zu viel verlangt. 

Aber die Polen muͤſſen ihre Geſchichte ſchlecht kennen, 
oder ſich gewiſſer Blätter derſelben ſehr fchämen, wenn 
ſie dabei nicht an die Magazine erinnert worden ſind, 
welche die Ruſſen während des 7jährigen Krieges in das 
Gebiet ihrer neutralen, gläuzenden Reppblik verleg— 
ten. Damals waren ſie doch noch ein zahlreiches Volk, 
denn es hatten noch keine Theilungen ſtatt gefunden, 
und dieſe ſind erſt durch die unordentliche, halb tartari⸗ 
ſche Verwaltung des weiten Erdſtrichs, den fie bewohn⸗ 
ten, herbei geführt und nothwendig geworden. Wenn 
jener, die Preußiſche Regierung auf keine Weiſe beruͤh⸗ 
rende Verkehr mit ihren Unterthanen eine Interven⸗ 
tion wäre, wie müßte man denn das Zulaſſen pofis 
tiver Geld⸗, Waffen- und Menſchen-Unterſtuͤtzungen 
nennen, womit in andern Ländern der Belgiſchen 
und Polniſchen Rebellion aufgeholfen worden iſt? 


Ser 

Nach officiellen Nachrichten iſt ſeit dem 12. d. M. 
auch in Elbing die Cholera ausgebrochen. Es wa⸗ 
ren bis zum 14. d. 16 Perſonen erkrankt und 10 da⸗ 
von geſtorben. Die Stadt mit ihrer Umgegend iſt 
daher als inficirt erklärt und die desfalls noͤthigen 
Maaßregeln getroffen worden. — Auch in Grau⸗ 
denz iſt ein Individuum an der Cholera geſtorben 
und in Folge deſſen die Anordnung getroffen, daß 
Niemand ohne abgehaltene Contumaz die Stadt 
verlaffen darf. — In Danzig waren am 9. Juli 
krank: 55 Perſ., bis incl. ır. Juli kamen hinzu: 21 
Perſ., von dieſen 76 Verf. genaſen: 11, ſtarben: 18 
und blieben krank: 47. 


Bekanntmachung. 

Die bisherigen freiwilligen Beitrage zur Unterhal⸗ 
tung der Stadt⸗Armen ſollen von nun an aufhören, 
und eben fo vom Jahre 1831 ab, die ſogenannten 
Inquilien⸗Gelder⸗Beitrage gänzlich wegfallen. 

In Stelle dieſer Ausfaͤlle bei den Einnahmen der 
ſtädtiſchen Armen⸗ und der Kaͤmmerei⸗Kaſſen, ſo 
wie zur Verſtärkung der Armen⸗Fonds, zur Til⸗ 
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gung der bei denſelben vorhandenen Ausgabe-Reſte 
und Vorſchüͤſſe, und endlich zur Deckung des Defi⸗ 
zits bei dem Stadt⸗Schulen⸗Fond, ſoll mit hoͤherer 
Genehmigung vom 1. Juli d. J. ab, eine Kommu⸗ 
nal⸗Steuer hierſelbſt eingeführt und dieſe von den 
miethswerthen Räumen, welche die Grundbeſitzer 
inne haben, imgleichen von dem Mieths-Betrage 
von 20 Rthlr. ab, welchen die Miether für ihre 
Wohnungen zahlen, entrichtet werden. 

Da die juͤdiſchen Einwohner für die Unterhaltung 
ihrer Armen allein ſorgen, fo find fie auch nicht vers 
pflichtet, zu den Stadt⸗Armen⸗Fonds Beiträge zu 
leiſten und mit Ruͤckſicht hierauf, haben nun die 


chriſtlichen Einwohner 34% pCt. oder 3 Rthlr. 27 


for. vom Hundert der Jahres⸗Miethe, die juͤdiſchen 
1% pCt. oder 1 Rthlr. 12 ſgr. vom Hundert der 
Jahres-Miethe, zur Aufbringung der vorgenannten 
Kommunal⸗Bedüͤrfniſſe beizutragen. 

Die Zahlung dieſer Steuer wird den dazu Vers 
pflichteten durch Zuſendung eines gedruckten Anſage— 
Zettels naher bekannt gemacht werden und muß das 
erſte Mal acht Tage nach deſſen Einhändigung, in 
der Folge aber während des erſten Monats eines 
jeden Quartals puͤnktlich geleiſtet werden. 

Diejenigen Kontribuenten, welche dieſem nicht 
nachkommen, im Ruͤckſtande verbleiben und die Zah⸗ 
lung verabſaͤumen, koͤnnen es ſich uur allein zus 
ſchreiben, wenn von ihnen ohne Ausnahme pro 1 
Rthlr. Steuer 1 ſgr. Gebühren eingezogen, und bei 
fernerer Saͤumigkeit noch ſtrengere Maßregeln gegen 
ſie in Anwendung gebracht werden muͤſſen. 

Poſen den 16. Juli 1831. 

5 Der Ober-Buͤrgermeiſter. 
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Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 30. zum 31. Mai d. J. des 
Abends 10 Uhr, hat ein Kommando des 10. Infan⸗ 
terie-Regiments in der Gegend von Bobrowniki, 
Oſtrzeſzower Kreiſes, 20 Stuͤck muthmaßlich aus 
Polen eingefchwärzte Schweine, deren Treiber die 
Flucht ergriffen, in Beſchlag genommen. 

Dieſe Schweine find, nach vorangegangener Abs 
ſchaͤtzung und Bekanntmachung des Lizitations⸗Ter⸗ 
mins, am 31. Mai c. in der Stadt Grabow für 60 
Rthl. 15 ſgr. öffentlich verkauft worden. 

Zur Begründung ihrer etwanigen Aufprüche auf 


deu Verſteigerungs⸗Erlds haben ſich die unbekaunten 
Eigenthuͤmer bis jetzt nicht gemeldet, weshalb ſie 
nach Vorſchrift des H. 180. Titel 51. Theil x. der 
Gerichts Ordnung aufgefordert werden, ſich binnen 
4 Wochen, von dem Tage an, wo gegentoärtige Bes 
kanntmachung zum erſten Male im hieſigen Intelli⸗ 
genz⸗Blatte erſcheint, bei dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗ 
Amte zu Podzamcze, jetzt in Kempen, zu me den, 
widrigenfals mit der Berechnung des Erldſes zur 
Kaſſe vorgeſchritten werden wird. 
Poſen den 17. Juni 1831. 

Geheimer Ober: Finanz: Roth und Provinzjal⸗ 

Steuer⸗Direktor. 
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1 Bekanntmachung. 

Es ſollen 92 Centner 48 Pfund alter Regiſter 
und Papiere am 28. d. M. Vormittags 9 Uhr in 
unſerem Gefchäftslofale dem Meiſtbietenden vers 
kauft werden. Wir bringen dies hiermit zur oͤffent⸗ 
licheu Kenntniß. . 

Poſen am 11. Juli 1831. 

Koͤnigl. Haupt⸗Steuer-Amt. 


Cholera-B ranntwein. 


Nach der Anweiſung von der hohen Behörde zur 
„Erhaltung der Geſundheit und "Verhütung 
„der Anſteckung bei etwa eintretender Cholera 
„Epidemie“, 

habe ich aus den darin beſonders empfohlenen Kräus 
tern und Gewuͤrzen einen Branntwein bereitet, den 
ich unter der Benennung: 

Doppelte Cholera, das Quart für 10 ſgr., 
Cholera-Liqueur, das Quart für 16 ſgr., 
verkaufe, und dem Publikum, ſo wie meinen aus⸗ 
wärtigen Abnehmern, als der Geſundheit ſehr zu⸗ 

traͤglich, empfehle. 

Meine übrigen vielfältigen Sorten wirklich deſtil⸗ 
lirter Branntweine und Liqueure ſind zu bekannt, 
als daß ich ſie noch erſt beſonders empfehlen ſollte. 

D. G. Baarth, 
Dominikaner⸗Straße No. 37 r. 


e € 


i chat 


B 
der Sanitäts⸗Commiſſion zu Poſen über Cholera-Kranke. 


krank 
Am 19. Juli 13 
= 20. 


hinzugekommen 


7 vom Civil 


geneſen 


b Ueberhaupt find bis heute erkrankt 1 vom Militair, 26 vom Civil; 
tair, 14 vom Civil und geneſen 1 vom Civil. Poſen den 20. Juli 1831. 


geſtorben bleiben krank 


8 vom Civil IT 


davon geftorben 1 vom Mili⸗ 


